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PJ-Tertial am Mayo General Hospital Castlebar, Irland

16.08.2010 – 05.12.2010

Bewerbung
Um im Rahmen des Studiums Auslandserfahrungen zu sammeln, bietet sich das Praktische Jahr an. 

So plante auch ich, einen Teil meines PJs im englischsprachigen Ausland zu absolvieren. 

Durch einen Erfahrungsbericht eines Kommilitonen kam ich auf die Idee, mich für ein Tertial im Mayo General Hospital in Castlebar zu bewerben. 
Die Bewerbung und Organisation des Praktikums erfolgte über Caroline Mitchell aus dem Manpower Department des Klinikums. 

Inzwischen haben sich die Zuständigkeiten geändert und die Betreuung der Studenten erfolgt nun über Clodagh Monaghan (medstudentsscoordinator@gmail.com).
Meine Zeit am Mayo General Hospital in Castlebar
Das Mayo General Hospital ist das größte Krankenhaus der Grafschaft Mayo. Dementsprechend deckt es einen weiten Einzugsbereich ab und sichert die ambulante und stationäre Versorgung von ca. 117000 Menschen. Es verfügt über folgende Abteilungen:

Chirurgie, Innere Medizin, Pädiatrie, Orthopädie, Gynäkologie und Geburtshilfe, Anästhesie, Psychiatrie sowie eine Notaufnahme.

In der Zeit von August bis Dezember 2010 habe ich dort mein Chirurgietertial absolviert. 
Die Fachbereiche in irischen Krankenhäusern sind in Form von Ärzteteams organisiert. 

Jedes Team untersteht einem Consultant, d.h. einem Oberarzt. Unter seiner Leitung arbeiten ein Registrar (Arzt mit Facharztstatus), ein Senior House Officer (Assistenzarzt) und ein bis zwei Interns (vergleichbar mit einem Arzt im Praktikum). Im Chirurgiedepartment des Mayo General Hospitals in Castlebar sind vier chirurgische Teams tätig.

Während meines Praktikums war ich dem Consultant Mr. Waldron zugeteilt. Ich wurde in die Arbeitsabläufe seines chirurgischen Teams integriert und konnte schrittweise eigene Aufgaben übernehmen. 

Wie jedes Team hatten auch wir einen festen Wochenablaufsplan. Jeder Tag wurde mit der morgendlichen Visite begonnen. Dabei wurde mit den Patienten ihr Befinden, Diagnostik, Behandlung und Verlauf des Krankenhausaufenthaltes besprochen sowie weitere diagnostische und therapeutische Maßnahmen eingeleitet.  

Montags und Mittwochs waren die Operationstage. Meine Aufgabe im OP bestand darin, das OP-Personal bei der Operationsvorbereitung, z.B. der Lagerung des Patienten oder der Desinfektion, zu unterstützen. Ich konnte vielen interessanten Eingriffen beiwohnen und durfte bei einigen Operationen selbst assistieren. Jeden Dienstag hatte unser Team Bereitschaftsdienst, d.h. wir haben den chirurgischen Bereich der Notaufnahme abgedeckt und die neuen Patienten aufgenommen. Zu einer Aufnahme gehört das Patientengespräch, indem man alle wichtigen Informationen zu Beschwerden, Vorerkrankungen, Medikamenten, familiären Prädispositionen und sozialem Hintergrund erfasst, sowie eine körperliche Untersuchung. 

Im Rahmen meines Praktikums durfte ich selbst Patientenaufnahmen durchführen und die erhobenen Befunde einem der Ärzte präsentieren. Die strukturierte Darstellung von Patientengespräch und Untersuchungsergebnissen sowie die anschließende Diskussion über mögliche Differentialdiagnosen und notwendige diagnostische und therapeutische Maßnahmen stellt eine effektive Vorbereitung auf das Berufsleben dar. 

Donnerstag war Mr. Waldrons Endoskopietag, an dem alle ambulanten Ösophagogastroduodenoskopien (Magenspiegelungen) und Coloskopien (Darmspiegelungen) durchgeführt wurden. Die einbestellten Patienten kamen morgens in die Ambulanz, mussten aufgenommen sowie über den Ablauf der Untersuchung und mögliche Komplikationen aufgeklärt werden. Auch dabei konnte ich die Interns unterstützen.

Mr. Waldron ist auf dem Gebiet der Kolorektalerkrankungen subspezialisiert. Jeden Freitag fand seine Kolorektalsprechstunde statt. Hier erfolgte die ambulante Untersuchung und Beratung von Patienten mit Erkrankungen des unteren Gastrointestinaltraktes, der ich ebenfalls beiwohnen durfte.

Ansonsten habe ich bei der alltäglichen Stationsarbeit mitgewirkt: Blut abgenommen, intravenöse Zugänge gelegt, EKGs aufgezeichnet, Anamnesen erhoben sowie Untersuchungsergebnisse und Laborbefunde dokumentiert. 

Da das Klinikum ein Lehrkrankenhaus der Universität Galway ist, hat die Ausbildung von Studenten einen hohen Stellenwert. Mein Consultant Mr. Waldron ist in die Lehre und auch Abnahme der Abschlussprüfungen der Medizinstudenten involviert. Er war immer bemüht, uns im Rahmen von Tutorien prüfungsrelevantes Wissen zu vermitteln und ich konnte in den vergangenen vier Monaten viel lernen.

Darüber hinaus habe ich an den klinikinternen Fortbildungen sowie chirurgischen und radiologischen Konferenzen teilgenommen. Im Rahmen der wöchentlich stattfindenden Chirurgieweiterbildungen habe ich selbst eine Präsentation ausgearbeitet und gehalten.

Unterbringung
Ich wohnte gemeinsam mit zwei weiteren Medizinstudenten im Haus eines Blumenladenbesitzers aus Castlebar. Er vermietet schon seit 7 Jahren Zimmer seines Hauses an Medizinstudenten, die für ein Praktikum im Krankenhaus nach Castlebar kommen. 
Das Haus ist in einer ruhigen Siedlung gelegen, 25 Minuten Fußmarsch von der Klinik entfernt. Es ist komplett ausgestattet und sämtliche technischen Geräte, wie Waschmaschine und Wäschetrockner standen uns zur vollen Verfügung.

Jeder von uns hatte ein eigenes Zimmer, ausgestattet mit Bett, Schrank und Schreibtisch,

Andere Bereiche des Hauses, wie Küche, Wohnzimmer oder Bad nutzten wir gemeinsam.

Diese Art der Unterbringung bot eine gute Möglichkeit, mit anderen Studenten ins Gespräch zu kommen.

Der Vermieter lebte im selben Haus. Er war sehr gastfreundlich und konnte uns einige nützliche Hinweise zur Stadt und Region geben.

Wie sind wir auf diese Unterkunft gekommen?

Mit Bestätigung unseres Praktikumsplatzes erhielten wir vom Krankenhaus eine Liste mit den Namen von Einheimischen, die Zimmer an Studenten vermieten. Darüber hinaus wurde mir die Unterkunft durch eine Kommilitonin empfohlen, die ebenfalls ein Tertial ihres Praktischen Jahres in Castlebar absolvierte. 

Insgesamt war ich mit der Unterbringung sehr zufrieden. 
Sprache
Schon einige Zeit vor Antritt der PJ-Stelle habe ich den Kurs “English in Medicine UNIcert III/A” belegt. Dabei erworbene Kenntnisse über die Anwendung medizinischer Fachtermini, ihrer Abkürzungen und auch umgangssprachlicher Beschreibungen von Symptomen, wie sie von Patienten verwendet werden, haben mir den Einstieg in den Klinikalltag erleichtert. Dieser Kurs stellte für mich eine gute Vorbereitung auf die Arbeit im Krankenhaus, sowohl im Hinblick auf die Kommunikation mit dem medizinischen Personal als auch mit den Patienten dar.

Zu Beginn meines Aufenthaltes hatte ich noch einige Schwierigkeiten beim Verstehen der unterschiedlichen Akzente v.a. älterer Patienten. Doch schon im Verlauf der ersten Wochen hatte sich mein Englisch soweit verbessert, dass kaum noch Verständigungsprobleme auftraten. 

Unternehmungen
Meine Freizeit nutzte ich für gemeinsame Ausflüge mit meinen Kommilitonen, um soviel wie möglich von Land und Leuten kennenzulernen. 

Deshalb sind wir im August schon ein paar Tage vor Beginn des Praktikums angereist und haben uns Dublin angesehen, sowie eine Tour entlang der Westküste gemacht. Sehr beeindruckt waren wir vom Connemara-Nationalpark, dem Burren, einem bizarren Kalksteinplateau mit sehenswerten Monumenten aus vor- und frühgeschichtlicher Zeit 

und Killarney.

An den Wochenenden haben wir Ausflüge nach Achill-Island, Clare-Island, Galway und zum Croagh Patrick (765m), dem heiligen Berg Irlands, unternommen.

Die irische Bevölkerung begegnete uns sehr gastfreundlich und aufgeschlossen. Man kommt schnell mit den Menschen ins Gespräch, erfährt interessante Geschichten über die Region und bekommt auf diese Weise einen Einblick in das Leben und die Kultur der Iren. 

Fazit
Ein Auslandspraktikum erfordert immer einen hohen organisatorischen und auch finanziellen Aufwand. Dies ist mir in den Monaten vor Antritt meines Tertials bewusst geworden. Bewerbung, Unterkunft, Anreise, Finanzierung u.v.m. müssen geklärt werden und immer wieder tauchen neue Fragen auf.
Wenn ich aber die vergangenen vier Monate rekapituliere, muss ich sagen, dass sich dieser Mehraufwand bei Weitem gelohnt hat. Die Erfahrungen, die ich sowohl im Krankenhaus als auch während meiner Ausflüge auf der Insel machen durfte, stellen für mich eine große Bereicherung dar. Ich konnte einen Einblick in ein anderes Gesundheitssystem und medizinisches Ausbildungssystem erhalten. Auf diese Weise lernte ich, die Vor- und Nachteile des eigenen Systems besser einzuschätzen. Darüber hinaus habe ich meine Englischkenntnisse erheblich verbessert und konnte nebenbei die Landschaft der irischen Westküste genießen.
